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Die schlcksalsreiche Stadt dcr spanZollschen Zuen. San
melstätte des )ungTürketttum5. Der Reibungsxunkt zwi-sche- n

Griechenland und LulgJrien. Sieben Nächte am
Streit um die 'Herrscherin des ägäischen Meeres interessiert.

Schließliche esitzergreifnnz seitens der Zentralmcichte
unausbleiblich.
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Schicksal Saloniki wird demnach nicht

mehr von Griechenland, sondern fco.i eiuu
der kriegführenden Mächte-Gruppe- beste-ge-

werden. Vielleicht ist es den Staa'Z.
männern in Athen ausgegangen, dafz,
nachdem England sich in Saloniki fest
gesetzt und daß, nachdem Deutschland lind
Oesterreich gezwungenermaßen sich Salo-niki- s

werden bemächtigen müssen, die rnn
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sitz und bis heute der Sankcipftl
("T, von 7 Nationen. Die Ereig-- -

nisse des Wen Jahrhunderts
haben Saloniki zur schicksalöreichsten Stadt
der Welt gemacht, denn von dieser rnace

dänischen Hafenstadt ist vor etwa 10 Jah
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ren eine Bewegung ausgegangen. Die Die

erste und letzte unmittelbare Ursache des ccdoulsche Haupt- - und Hciscnstaot doch

den griechischen Händen entgleiten wird.
Wenn Griechenland also nicht mehr über- -heutigen WettdrandeZ tt: ,e zung-tu- r

tische Bewegung. Durch eine merkwürdige
Aerkettung der Tatsachen konnte Saloniki zeiiat ist, dafz Saloniki ihm auch in Zu- - r .vvT v.ri3,j" .'.. i.:- - :r - "vImift gehören wird, warum soll es sich in

den acfabrvollen Kampf der Parteien
werfen? Tiefe Erkenntnis mag die arte
chischen Staatsmänner veranlaßt haben,
Saloniki den kriegführend? Mächten aus-

zuliefern. z England Saloniki nicht
mehr freiwillig verlädt, wissen die C)r:e
chen ebensogut wie die Bulgeiren und die

Teutschen ebenso wie die Ocsterreicher.
Als der verstorbene österreichisch-ungeirisch- e

Minister des Aenßeren. Graf Aehrcnthal,
im Jahre IM den Delegationen in Wien
den Plan einer neuen

Eisenbahn, die über den Sandschok Novi
Bazaar und Mitromitza laufen sollte, un- -
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Kräfte werden, die zur Schaffung
der jüngsten Türkei beigetragen haben.

Saloniki ist nicht eine türkische und nicht
eine christliche, sondern eine jüdische Stadt.
Die größere Mehrheit seiner Bevölkerung
besteht aus jenen stolzen und aufrecht

gehenden sxaniolischcn Juden, deren Ahnen

im Jahre 1492 von Spanien Vertrieben

worden sind. Kulturell muß diese 33?

dölkerung zum romanischen Kultur-ZIrei- s

gehörend, gerechnet werden. Sie bedient

sich bis auf den heutigen Tag des Spani
schen aus dem 13. Jahrhundert als Um.

gangssprache. Durch die intimen
rmd kommerziellen Beziehungen

zwischen Paris und der Levante ist die
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jüdische Bevölkerung von Ealonttl auch m

Den Kulturkreis Frankreichs getreten. Die
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- " ' ' die Zukunft eu8 der Welt zu schaffen.
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geboten, die Grundlage für eine vulgären- -

. . "i
" " '

'
-- 11 t f ' freundliche Politik zu schassen, nachdem

l'st ,
t ' 1 M.

"
' , Serbien vernichtet ist. Serbien und Grie- -

' . u.V.'. ,1 s ' ' " ! I . - ' chenland hätten vielleicht Bulgarien be- -
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, - - Griechen vielleicht den Kürzeren-ziehen-
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- , : , . Alle diese Bedenken mögen die leitenden
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-- . ' - " j l ' - - " ' 4 ' ' ' Staatsmänner in Athen dazu veranlaßt'

. V ' i : . , ".-4'- ' I ' . i' haben, sich mit dem Verlust Salonikis

eventuell abzufinden, trenn Griechenland
anderweitig kompensiert wird. Dieser

Entschlusz mag ihnen um so leichter ge

stillen sein, als Saloniki nach allem feine

griechische, sondern eine jüdische Stadt iil,
die nur eine kurze Zeit griccdischcr Bes)
war. So mag endlich Saloniki cinks Tg
ges, wenn der Krieg vorbei ist, daS wer

den, was es nach österreichischer Ansicht
sein soll, ein großes österreichisches Fenster
am Äicer, und eine bedeutende kommer
zielle Basis für die Zentralmächte im

nahen Orient.

Türken, die in Pans studiert haben, sich

len sich zu Saloniki mehr denn zu jeder

anderen Stadt in der Türkei hingezogen,
ftiir diese Türken war Saloniki ein kleine

Paris. Denn, hier gab es keine mohom-'mkdanisc-

Atmosphäre, die den in Paris
erzogenen Türken unangenehm ist. und
in Saloniki herrschte auch nicht der Geist

deä nationalen oder religiösen Hasses, der

in den christlichen Städten der europäischen
Türkei so vielfach zu bemerken ist. . Der

jung.turkische Offizier oder Intellektuelle

empfand die freien Luft, die in Saloniki

wehte, sehe anoer.eljm und so war er t,

alle Mlttcl ausfindig zu machen,

um sein Verbleiben in Salonili zu
.So winde Saloniki zum
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Meönm e eines

Frzkes in Serbien.
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Sammelpunkt des
Als die Jung-Türke- n den Kampf gegen

den Despotismus Abdul HamidZ einleite-i-

glaubten sie. auf die Sympathie de:

Westmächte rechnen zu können? war doch

ihr politisches Ideal an der französischen
und englischen Konstitution herangebildet.
Sie wußten nicht, dah die Westmächte das

tragische Geschick der Türkei in selbstsiich-tige- r

Weise ausnützen wollten. Für die

Wefimächte war die Erhebung der Jung-Türke- n

ein Signal sür die Aufieitm.g der

Türkei. Kurz bevor die

Führer ihre letzten Pläne in Saloniki
hatten, schlössen England und

Frankreich mit Italien ein Bündnii ad,
demzufolge Italien freie Hand in Tripolis
haben sollte. Kaum halten die Jung
Türken ihren ersten Erfolg gehabt, als die

Italiener den Tripolis.Nrieg eröffneten,
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auch die Reserveoffiziere hervorgehen. An
eine neue Offensive Oesterreich-Unga.'-

dachte man nicht mehr, im Gegenteil, man
rüstete sich sogar im Frühling selbst a
einem Angriff. Als aber die Russen ihre

Niederlagen in' Ealizicn erlitten, von
denen in den strbisöien Zeitungen zwi-sch-

den Zeilen zu lesen war, blieben die

Serben daheim. Auch als die neue Offen
sine einsetzte, blickten die Serben mit dem
ihnen eigenen Optimismus und im Wer

trauen auf die sichere Hilfe der Entente
in die Zukunft.
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Dcr Marikkibader Badearzt Dr. Hans
Kopf, der zu 5triegsbeginn als Assistenz

arzt eingerückt war und im vorigen Irhr
den serbischen Feldzug mitgemacht halte,
wurde am 10. Dezember 1014 von den
Serben gefangengenommen. Er wurde
von ihnen die ganze Zeit über iüi Reserve
spital zu Arangjelovac beschäftigt, bei dr
kürzlichen Evakuierung aber zunächst ver
gcssen, dann nach Krusevac beordert nd
dort schließlich zurückgelassen. In 'Am
sevac begrüßte Dr. Kopf am Sonntag,
den 7. November, die ersten deutschen Pa
trouillcn, die ihn befreiten. Seitdem ist

Dr. copf wieder in Prag. Eine, "iit

KONIG Ä GEN. TODOPOFF. BULGARISCHEMKONSTANTIN
VON GRIECHE NLANCl v ARMEEFUHPER; GEGEN DIE ALU IRTEN..

("ierbreilete, war England die erste Macht,
gegen die Realisierung dieses Planes zu

So wertvoll '
auch Saloniki für jede

Macht ist. so hat diese Stadt für
heute doch nicht den Wert, den sie

dtt als der unverschämteste Naubzug in

der Geschichte
werden

vor drei Jahren hatte. Infolge der zwei arbier der Bohemia" schilderte er seine
Balkankriege und des gegenwärtigen 5trie,Gesai z:nnahme und sencn Aufenthilt inTürlei in können. In den ledten Jahren bat sich gez II! die handeltreibende Bevölkerung Serbien IN eingehender Weise, r er
Salonikis durch Auswanderung und zählte unter anderm.

daher verlegten sich die Italiener aus die

Unterminierung dcs ganzen türkischen

Staatskörpers. Sie organisierten die c!

dänische Revolution, die das türkische Pre-stig- e

und die türkische Wehrmacht schwächte

und die bekanntlich die kleinen Balkan-Völk- er

ermutigte. Wie der erste Balkan-Krie- g

zum zweiten und der zweit:
zum gegenwärtigen Welt-grie- g

geführt hat, in jedem intelligenten ?ei

tnngsleser bekannt. Dieser lange ','d
verwickelte Prozeß hat in Saloniki fe;ncn

Anfang genommen und daher darf Salo- -

"flnn kam der Fall von Belgrad.
?chon dorrer hatte man die kolossale

in Arangjelovac gehört. Die Bei
mundeten, die man in unser Spital
brachte, hatten meist Terletzu izcn von

Artillcricgefchossen. Noch imm'.r wann
die sich zurückziehenden Serb.r in einer

merkwürdigen Sorglosigkeit, und gute
Mutes parodierten sie ironisch den Tezi
des bekannten Liedes: O gute Vkilter
Serbin, Dir wird ei gehen wi: Velgia!'

Endlich wurde die ganze Linie eva
kuicrt. Äur auf unser Spital
man. und erst knapp vor dem 'Sirtzuj, der
Teutschen bekamen wir den Bckl'zum
schleunigsten Rückzug, der über Nraguje

ac ging. Fünf Tage mußten wir zu
Fuß durch den ungeheuren Mscalt wa'en,
der die Strafzen im Gebiete t:: aus ihren
Ufer ausgetretene Morava bedeeite.
Das schlecht Wetter verzögerte unjem
Weg und die Deutschen blieben uns bart

,iu den landelspolitischen Jnlereffen Eng-land- s

an Saloniki noch ein politisches
England hat stch nur schweren Her-ze-

entschlossen, KonstantinoAel den Russ-
en ouszulikfern und auch nur unter dem
Vorbehalt, daß es sich selbst in Saloniki
niederläßt, um die Herren Russen von der
Nähe aus beobachten zu können. S ir Ed
ward Grey war 1313 der einzige Staats-
mann des Vierserbandes. dem die Idee
der Umwandlung Salonikis als unabhäng-
ige freie Stadt sehr gefiel.

Er stand damals in Beziehunaen zu

Offcnsivk in der Nähe von Saloniki zu

beginnen, inkbesondere, da ein großer Teil
der von Gallipoli zurückgezogenen cngli
schen Truppen ohne Zweifel in Saloniki
gelandet worden ist. Aber es kann keinem
Zweifel unterliegen, daß heute oder mor-ge- n

die Offensive der Zenlrulmächte gegen
die Alliierten in Saloniki einsetzen wird
und man kann mit Gewißheit annehmen,
dafz der Ausenthalt der Franzosen und
Engländer in Saloniki nicht von langer
Tauer sein wird. Tos Gerede von den

Befesiigungsweeken, die die Nranzofen und
Engländer jetzt in Saloniki anlegen, ist

nur für die Bevölterung in Frankreich und
England bestimmt, denn Veftstigungsmerle
von nur nenncnsirelter Bedeutung kann
man nicht von haue auf morgen anlegen.
Zudem ist die topoaphische Lage um Sa
loniki eine solche, selbst unter günsti-
gen Zeitumständcn stch dort keine Festun-ge- n

errichten lassen.
Tie alliierten Truppen können sich

in Salon 'ki eingraden und
Ob die'? Verschanzungen Hen

schweren österreichisch Skoda-Geschütz-

und der Tante aus Essen widersteben kön- -

"f.

Meine Gefangennahme erfolgte auf dem

Rückweg zu meinem Regiment von der

Divistonssanitäisanstalt. wo ich Berwun
detc abgeliefert hatte. Ich wurde im Feld-spit- al

zu Arangjelovac als Arzt verwcn
bet. Die Zustände dort, wo Mengen von
östemichisch-ungarische- n und serbischen
Verwundeten zusammenkamen, spotteten
tv . Beschreibung. Es herrschte Mangel

an allem medizinischen Bedarf und an
Nahrung. Drei Vfterreichisch-ungarisch- e

Aerzte waren dort eingeteilt und unter
standen einem serbischen Stabsarzt. Sie
wurden im ganzen und großen nicht übel

behandelt, durften, als die Typhusepide
mie ausbrach, Privatpraris ausüben und
mußten sogar mit dem Bezirkshauptmann
zur Leichenschau iiber Land fahren.
Allerdings ist das in Serbien nur Form

niii nicht nur als die am heizzcnen um

durch Flucht stark reduziert. Die griechi
sehe jtlliikurreiiz mit den alten Handels-Häuser- n

sowie die judenfeindliche Haltung
der eingewanderten Griechen haben zu
einem allgemeinen Rückgang geführt. Tie
alteingesessenen Handels-Familie- n find
teils nach Smyrna und Kon stau tinopel,
einige auch nach ihrer alten Heimat Spa
nun abgewandert. Ein großer Teil der

Jugend der Mittelklasse hat auf den

Schlachtfeleern in den ersten 2 Balkan-iriege- n

:n Tod gefunden. Alle diese Mo-mm- te

zusammen haben dazu beigetragen,
die dereinst blühende Handelsstadt Salo-ni- ki

wirtschaftlich zu ruinieren. Die aus

'kingcwandertcn Griechen
haben nicht vermocht, die Lücken, die durch
die Abwanderung der

spaniolischen Handels-Jamilie- n entstanden
sind, auszufüllen. Tie großen spanischen
Handelsherren in Saloniki haben weitver-zweigt- e

Handelsbeziehungen zu Italien,
Deutschland, Oesterreich-Ungar- n und dem

ganzen Orient, die seit Jahrhunderten
entwickelt und gepflegt waren. V!it der

Abwanderung der Inhaber dieser alten

ftrittene, sondern m
reichste Stadt in der

nncr flu3 Saloniki 'm London eingetrofie-sti;i)f- e
ch als die schick'al-- !

der rleui Deputation, die für diese Idee in allen

heutige paischen Hauptstädten PropagandaO.Ii . ..ifrtknt. verden. DerItu .ocii ur.uiuijtu ,
r . ?i;r, m w ks,, MLll.ie, Aber Nachdem sich Sir Edward

JXuUifl Uiii i.uiuui4i i.u. vi.v .r mitn b?rr.r-Mttrr- hntir hnb intnnlif Ttrnnt auf den Fersen. DaS war unser Glück.
lleberalt, wo wir hmkamen. war das ser-

bische Hauptquartier h'reits t itl-iti-

Adsch uk der ge chichkiichm Borgange ved , .""-'- o

leten Jahrzehnts. Es ist kein Zufall, undJiaucn wie ßland von diesem

daß heute sieben Mächte, darunter die mtf,t begehrt waren l.eß er d,e

mächtigsten der ErL. um den Besitz
n

der AnnekUrung
K
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V" B8eSSfi Ä um'einerlei Anrecht
wnopunn

auf Saloniki
auf rjeasen-Sn- S

hat,,
Prinzip entscheidet. T T i?dt war Jahrhunderte lang von

sache, denn der Toie war meist langst
schon begraben. Von einer ausgesucht
schlechten Behandlung unsrer Gefangenen
kann man eigentlich nicht reden. ' Sie
hatten es nicht schlerer wie die serbischen

Soldaten, bekamen dasselbe schlechte Brot,
das erst nach der neuen Ernte besser
wurde, dieseloen ewigen Fisolen und eben

Und doch
V

mag Viele,, der heutige Kampf enttDil!t
err
'ßfe.

uns
b..,''s. " hi3..... .. .... .. "rt,um iteowrn '-V- " ' ' ; garen ein Anrecht auf Saloniki, weil neben Handelshauser sind für Saloniki die Werts

stel) die Engländer freiwillig von Saloniki
zurückziehen werden.

Aber ebenio wie die Engländer an dem
Besitz Salonikis interessiert sind, sind die
Zenttalmächte und Bulgarien daran

daß die Englander nicht in Sa-lern- t,

bleiben. Tie Hauptstadt Makedo-
niens als englischer Besii) wird immer
eine Wunde im bulgarischen Staaiskörper
sein. Deutschland will keinen lauern
den ffeind in der Nähe seiner großen

mit der Türkei haben und
auch m Zukunft wird Teutschland nicht
zugeben können, dafz sein gefährlichster
Nebenbuhler stch im Rücken an der großen
Heindels- - und Heeresstraße festftkt. Tag
österreichische Interesse an Saloniki ist

Der österreichische Drang nach d?m
Osten hat, wie alle wissen, nur die eine
Bedeutung: Der Drang nach Saloniki.
Wer Saloniki beherrscht, beherrscht auch
das Acgäische Meer, und Oesterreich, das
nicht zu viele Fenster am Meer hat. hat
von jeher nach Saloniki aufgeschaut.

Die mazedonische Hauptstadt wäre
wahrscheinlich schon heute im Besitz der
Zentralmächte und ihrer Alliierten, wenn
in Griechenland der Hafz gegen Bulgarien
uicht das Leitmotiv für die griechisch-bul-garische- n

Beziehungen gewesen wäre.
Konstantin von Griechenland ist bei sei-ne- m

Volk als Konstantin der .Bulgaren-Tchlächter- "

bekannt. Er persönlich ist
wahrscheinlich kein auZgesprochener Feind
Bulgariens, aber er mutz den Empfindun
gen seines BolkcZ Äechnunz tragen und
diese diktieren ihm nur die eine Politik:
Saloniki nicht den Luzren auszuliefern.
Wie sehr auch die griechische Negierung
bestrebt ist. ihre Neutralität aufrecht zu

und wie viele Opfer sie dieser Neu-tralit- ät

zu bringen gewillt ist, sie wird
sich doch nie dazu enkckließkn können, den
Bulgaren das gleiche Privilegium einzu-räum- en

wie dem Vierverband und den
Zentralmächten. Sollten die Bulgaren
legale Gesichtspunkte geltend maöen und
von der Duldung alliierter Truppen auf
griechischem Territorium für sich das Reckt
ableiten, ebenfalls in riechisches Gebiet
einzudringen, so würde Griechenland kei-n- en

Anstand nehmen, den Bulaaren in
aller Form den Krieg zu erklären'. Erie-chenla-

kann ober nicht den Aulgaren
den Krieg erklären, ohne auch mit den
Zentralmächten und der Türkei in Krieg
zu geraten, und da sowohl die Zentral,
mächte wie die Türkei aus guten Gründen
den Eintritt Griechenlands" in den Krieg
verhindern wollen, so können keine bulga-rische- n

Truppen gegen die Alliierten in
Saloniki verwendet werden, obgleich Bul
garieii vom Gesichtspunkt: gleiches Recht
für alle, berechtigt wäre, den kamps auf
griechisches Gebiet auszudehnen. Tie
Truppen der Zentralmäcbte und der Tür-I- n

in Alszedonien scheinen noch nickt zahl
reufy genug zu sein, um eine erfolgreiche

Die österreichisch-ungar- ! n Gefanaenen
wurden zunächst nach Kurfumlje dirigiert,
doch riefen die serbischen Soldat, einigen
Bcrsprengten ,u: .Lauft nicht, versteckt
euch! Hinter uns komlnen die Euriger.'

I Kruscvac wurden wir im Spital
untergebracht. Ich war fest enticolosscu.
mich nicht weiter jagen zu lassen. Durch
Vermittlung einer jungen Serbin brachte
ich zwei Brote in zinen abgelegenen Kel
ler, um mich hier beim Abmarsch der
Serben zu verstecken. Es war nicht nötig..
D. kein Befehl vorlag, ließ uns der
Stabsarzt auf seine eigene Bcrantwo:
tung zur Uebergabe im Spital zurück.

So kam der ö. November heran. Es

I.

nen. ist eine andere Frage. Tie Englän
der und Franzosen waren auch entlang
des Wardar-Flusse- Z perschanzt, und doch

ist t den Bulgarin gelungen, diese b?

festigten' Erdmerkc ohne große 'Schwie
rigkeiten zu stürmen und die Alliierten in
die Flucht zu treiben. ,Die Lage der

in Saloniki ist aber eine viel
als die längst des Wardar

Flusses, denn wenn ihre neuen Bcrschan-zunge- n

gestürmt weeden, gibt es nur einen

möglichen Rückzug: Tie Alliierten-Schifs- e

im Salonikier Hasen. Man kann aber
viel leichter fortlaufen als sich mit Sach
und Pack einschisfen'.- Die Franzosen und
Engländer in Saloniki stehen also vor der

vollen Beziehungen verloren gegangen unds-so- ' sünfundzwanzig mit dem Stock im

Bedarfsfalle.
..-...- r. t-- i : " miu.
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wurde Samstag abend. Die Serben
sprengten die Munitionsvorräte in die

Bald aber kam-di- e TyphuSepidemie.
Es hieß allgemein, die Oesterreicher hätten
den Flecktyphus eingeschleppt. Die Aerzte.
V nicht ausreichend waren, waren fast
machtlos. Es fehlte an Arzneien, eö fehlte
aber besonders an dem höchst notwendigen
Willen, die Seuche energisch zu bekämpfen.
Kein Haus war ohne schwarze Fahne,
dem in Serbien üblichen Trauerzeichen.
Keine Schilderung vermag diese furcht
ba Wirklichkeit zu erreichen. Die drei
öst reichischen Aerzte in Arangjelovac
wurden alle vom Flecktyphus befallen,
zum Glück nacheinander, fs daß sie

gesund pflegen konnten. Ein Drittel oller

die Griechen waren nicht in dcr Loge, die
sen Veilustt wettzumachen.

Wenn auf der einen Seite Saloniki sich

nicht so wertvoll für Griechenland erwie
sen hat, hat eS auf der anderen Seite
große Gefahren mit sich gebracht. So-lan-

Saloniki griechisch ist, kann kein

wirklicher Fried zwischen Bulgarien und
Griechenland herrsche, denn die Bulgaren
betrachten Saloniki als einen wertvollen
Besitz, der ihnen zukommt, und den ihnen
die Griechen geraubt haben. Bei dem auf
dem Balkan noch stark entwickelten Rache

Bewußtsein wäre eine Aussöhnung zwi
schen Bulgarien nnd Griechenland schwer
zu erreichen, folanae Saloniki eine grie
chische Stadt ist. Griechenland und Bul

i

teriedung dem Korr.svondentcr der Asso- -.

ciated Preß" feierlichst betont, das; er

olles. waZ in seiner Beacht liegt, tun

werde, um zu vermeiden. da der euro-

päische Krieg auf griechisches Territorium
ausgedcknt wird. Dieser tatkräftige und

kluge König hat es vorgezogen, sich den

häßlichsten Angriffen auszusetzen, um mir
sein Land und fein Volt vor den Schre
ikkn des Kriegs zu bewahren. . Und trotz

kl?d?? soll nun dieser Kamps doch auf
'griechischer Erde ausgetragen werden.

Daß die jetzige Haltung der griechischen

Regierung dem Bierverlkrnd gegenüber
jeder Neutralität Hohn spricht, braucht

Luft, und die Deutschen erwiderten mit
einet furchtbaren Beschießung. Um das
Spital gab es eine Erplosion der Pulver

land und nickt Bulgarien Saloniki bi.tom-me- n

sollte. Griechenland, so nahm man
mit Recht in England an. konnte man ge
legentlich auskaufen" und ihm gegen
entsprechende Vergütung Saloniki wieder
abnehmen. Wenn aber die Bulgaren ihre
Hand einmal auf Saloniki gelegt haben,
dann geben sie die Stadt um'keinen Preis
mehr KerauS, zumal da für sie der torn
merzielle Wert vsn Saloniki von vitalem
Interesse ist. Tann kam auch in Be,
tracht, dafz Mazedonien im Großen und
Lanzen von einer bulgarischen Bevolke-run- g

beivohnt ist und dah daher Bulga-rie- n

alles daran setzen werbe, auch die

Hauptstadt Wazedoniens zu behalten. Die

Vorräte nach der andern. Während einer
von mir vorgenommenen Amputatio ei
plodittie in der Nähe eine Granate.

ICie verwundeten, meist Serben, n a
serbischen Aerzte erlag der furchtbaren Bulgaren und österreichisch-ungarisc- he

qarien sind Nachbarn und müssen in ir, Seuche. kranke Gefangene, tvaren in orostcr Ansnicht besonders bervorgcholen zu werden.
ngung. Nur mit größter Energie konnt,
ich eine Panik verhindern. Die aane

rt gnechiZAe Regierung m nut.i rneuc ffTbifch-tafsifche- n Jntrigen erleichterten
neutral, wenn sie dem Vierverband

j (fnalar.b noch diesen Entschluß Saloniki
laicht, oriechischez Territorium für seiest an Griechenland auszuliefern. llnh

gerade nicht erhebenden Aufsicht, zwischen
die Äanoneeihier Feinde und die tiefe
See zu geraten.

Man kann mit Gewißheit darauf rech-ne-

daß Saloniki kein zweites Gallipoli
werden wird, sonder dafz die alliierten
Truppe in Bälde gezwungen sein wer
den. die grohe mazedonische Hafenstadt zu
verlassen. Dadurch wird wieder eine Sa

Es ist nicht anzu
nehmen, daß diejenige Macht, die sich Sa
lonikis bemächtigt, die Stadt wieder so

schnell räumen wird. Darüber ist man sich

auch in Athen ziemlich klar. Es ist nicht
ausgeschlossen, daß ein Uebereinkommen
der Zentralmächte mit Griechenland be

steht, demzufolge Griechenland für die

Abtretung Salonikis anderweitig it

werden soll. Eventuell mit
Ein svlch's Uebereinkommen

mühte natürlich auf Ztosten Italiens ge
hen. Die feindliche Haltung der italieni
schen Press Griechenland gegenüber deu-t- et

jkdenfakti.' darauf hin. daß man im
Lande. SonninoZ mit der Möglichkeit eines

gri'chischen Verrats" rechnet.

Nacht dauerten die Explosionen der Ge

gend einer Weise gut nachbarlich zusam Endlich, im Mai. ließ die Epidemie
men leben. Griechenland ist auf de fcnl 'nach. Da kamen auch die amerikanischen
garischen Gelreidemaikt, Bulgarien oufund englischen Missionen. .Nun hatte man
den griechischen Handelsmartt angewiesen, lprophplaktische Mittel und Arzneien. Wir
Auch jetzt hat sich ölricchenland an Bul-- j drei österreichischen Militärärzte haben

garien wenden müssen, als es den Mangel, dort unermüdlich unsre Pflicht getan, so

meurpakronen.tische Zwecke zu benutzen, ohne den Zen-'Md- sd die Türkei der Feind Eng.
kalmachtkff ein gleiches Privilezzum ein lands ist nnd vermutlich auch bleiben

Die abziehenden Serben sprengten mit il
m,k,. V.:. ,,r,"k,r,'.'. I..e ..: ,

jureiumen, 'uv aber en Aennaima-- , wird, selbst wlfln ein Friede m Stande wiiium un. vi.ujuiutuurn oui, peunoer
tt alles aus und schössen die Ofkiniered..h uns. als wir dann schieden, die Be,

:

lten das qkiche Recht eingeräumt, so ist
nieder, die ihnen dies wehrten. Auf den
-- iraen flaute sich der Strom der lücbt.
linge, denen die Kinder in den Arme an
Tiphterie starten.

I

ii

kommt, sind die Engländer doppelt daran
interessiert, in Saloniki zu bleiben. Sie

ollen eine Basis für ihren Flankenangriff
gegen den Marsch der Deutschen auf

haben und wollen für die Zu-lun- st

in der Nähe der groizen Verbm-dungslin-

bleiben.
Es ist daher nicht sehr wabrscheinlich. da&

an Getreioe zu spuren begann. NS i!
daher nickt ausgeschlossen, daß weit
blickende StaatZNsnner in Athen mit
Rücksicht auf die Gefahr, die der Besitz
Salonikis für Griecbenland birgt, sich dazu
entschlossen haben, den jetzigen Moment
auszunützen, um die für sie nicht mehr so

wertvolle Stadt loszuwerden. unK'ffl olle

Keibiingsmöglichkciten mit Bulgarien für

Beiechenland eo ipso ein Kriegsschauplatz,
nd gerade das wollte Aönig Konstantin
nneiden. Vom Gesichtspunkt der

Haltung des griechischen 5tonias
iiud der griechisches Regiern g sind als
?ie sich jetzt vorbereitenden Ereignisse in

,d um Saloniki nicht zu erklären. .Iah

völkerung ihre Segenswünsche mit aus
den Weg gab.

Unser Aufenthalt in Serbien hat uns
über vieles belehrt. Der serbische Bauer,
der serbische Soldat ist ein gutmütiger b:

dürfnisloser Geselle. Tie politischen er

Hetzer finden sich vornehmlich bei der In
tklligenz oder Halbintelligenz, auö denen

Endlich, sonniae,. den 7.. ruckten Vt
Tniniiim Vi2 (.m: i. ..(. i..,.w. ... vimiu., muig ein. imv . j
wir übergaben fcaä (Spital einer bleust!.
schen Osfizierspalrsuille, .
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